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duziert, das frisch und ohne 
lange Transportwege zu den 
KonsumentIinnen gelangt. Ob-
mann Fritz Rauer: „Unser 
 Motto im Jubiläumsjahr „Mehr 
 Gemüse – mehr Zukunft“ 
drückt aus, wovon wir über-
zeugt sind: Unsere Ernährung 
wird gemüsereicher, genussrei-
cher und fantasiereicher! In 
den letzten Jahren haben wir 
die Menschen hinter dem stei-
rischen Gemüse in den Mittel-
punkt gerückt. Denn unser 
 Produkt – frisches steirisches 
Gemüse – liegt im Trend, trotz-
dem müssen wir uns täglich 
darum bemühen, von den Kon-
sumentInnen wahrgenommen 
zu werden.“ Die Wertschät-
zung für heimisches Gemüse 
muss sich in einem fairen An-

teil an der Wertschöpfung nie-
derschlagen, damit es auch in 
Zukunft regionale Gemüse-
spezialitäten und sichere hei-
mische Versorgung gibt. Denn: 
Mehr heimisches Gemüse am 
Teller tut auch unserem Klima 
gut. 

Wichtiger denn je ist daher 
die interessenspolitische Ver-
tretung der steirischen Gemü-
sebaubetriebe durch aus den 
eigenen Reihen gewählte Ver-
treterInnen. Auch die Schaf-
fung von Netzwerken in der 
Vermarktung, mit denen dem 
Handel ein starker, verlässli-
cher Partner gegenübersteht 
und die Erschließung alternati-
ver Absatzwege, um eine kri-
sensichere, kleinstrukturierte 

Produktion zu erhalten ist heu-
te so aktuell wie damals. Die 
fachliche Unterstützung der 
Gemüsebaubetriebe und die 
Aus- und Weiterbildung von 
jungen Gemüsebäuerinnen muss 
auch für die Zukunft gesichert 
werden. Und: Bewusstseins -
bildung und Information der 
Konsumentinnen und Konsu-
menten über Qualität, Vorteile 

und Eigenschaften von saison-
alem, regionalem Gemüse ist 
wichtiger denn je! Einer der 
wichtigen Partner und Multi-
plikatoren dabei ist die Gastro-
nomie, weshalb im Rahmen 
der Jubiläumsfeier erstmals 5 
ausgewählte und innovative 
steirische Restaurants als „Ge-
müsebotschafter“ ausgezeich-
net wurden.               n

Gärtnermeister Klaus Wenzel 

Vitamine für den Winter 
jetzt anbauen…

Nicht nur der Garten, auch 
die Pflanzen auf dem Bal-

kon oder der Terrasse freuen 
sich schon auf etwas kühlere 
Temperaturen. Auch ist es jetzt 
Zeit noch, einiges im Garten 
oder in Töpfen anzubauen, um 
genügend Vitamine auch im 
Winter ernten zu können. Spä-
te Karotten, Spinat oder Schnitt-
salate sind eine tolle Bereiche-

rung für die Herbstmahlzeit. 
Feldsalat, auch „Vogerlsalat" 
genannt, kann ebenfalls in re-
gelmäßigen Abständen (alle 2 
Wochen) angesät werden. Ich 
empfehle auch immer, Feldsa-
latpflanzen in kleine Töpfchen 
oder „Multizellplatten“ vorzie-
hen. Größere Pflänzchen kön-
nen sehr einfach in den Garten 
oder auf das Hochbeet ge-

pflanzt werden. Dadurch kann 
auch im Spätherbst nach der 
Ernte ein weiterer Satz ange-
baut werden. Der Vorteil beim 
Vorziehen ist, dass die Pflanzen 
nicht mehr einem so großen 
Beikrautdruck ausgeliefert wer-
den, da sie vom Wuchs her 
schon ihren Platz behaupten 
können. Leider kommt es im 
Sommer, aber auch jetzt im-
mer wieder vor, dass Vögel die 
neu gepflanzten Salatpflanzen 
abgezwickt haben. Einfach kön-
nen Bögen über die Beete ge-
stellt werden und anschließend 
mit einem Vogelnetz abgedeckt 
werden. Ich verwende dazu 
Rohre, die für die Elektroinstal-
lation verwendet werden, die 
einfach zu biegen und auch 
günstig sind. Gut geeignet sind 
natürlich auch entsprechende 
Drahtbögen oder Haselnuss -
ruten. 

Vogelmiere und andere Be-
gleiter können im Herbst, wenn 
es kühler ist, noch so manche 
Aufmerksamkeit auf sich zie-

hen. Entfernen sie aber nicht 
alles an Beikräutern. Vogelmie-
re beinhaltet mehr Magnesium 
als Spinat und schmeckt auch 
gut. Daher kann diese auch 
sehr gut in Salaten verwendet 
werden. In manchen Spezial-
gärtnereien bekommt man so-
gar Pflanzen davon zu kaufen. 
Petersilie kann ebenfalls jetzt 
ausgesät werden. Zarte Blätter 
verfeinern auch während des 
Winters so manche Speisen. 
Knoblauch und Wintersteck-
zwiebel sollen Ende Septem-
ber in die Erde, um noch vor 
dem Frost einwurzeln zu kön-
nen. Triebe, welche noch im 
Herbst auswachsen, können 
ebenfalls schon geerntet wer-
den. Für Mangold und Steckrü-
ben gilt das gleiche. Sprossen-
kohl, der schon im Sommer ge-
pflanzt sein sollte, ist jetzt schon 
zu einer sehr kräftigen und an-
sehnlichen Pflanze herange-
wachsen. Mit einem scharfen 
Messer können die Pflanzen Ende 
September „geköpft“ werden 
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Ramtillkraut, Luzerne und Phazelia als Gründüngung

um eine gleichmäßigere Ernte 
erreichen zu können. 

Jetzt fallen auch eine Menge 
wertvolle Rohstoffe für den 
Kompost an. Frisches Laub, 
 Rasenschnitt und auch ge-
häckselte Äste können gut ge-
mischt auf einen neuen Kom-
postplatz aufgeschichtet wer-
den. Große Blätter wie vom 
Trompetenbaum oder sehr glat-
te Blätter kompostieren eher 
schwer. Ich vermische auf der 
Wiese die Blätter mit Rasen-
schnitt oder anderen Garten-
abfälle und häcksle das mit 
dem Rasenmäher auf eine sehr 
schnelle und einfache Art zu-
sammen. Dabei wird das Häck-
selgut auch gut durchgemischt 
und kommt anschließend auf 
den Kompost. Holzkohlenreste 
vom Grillen in der warmen 
Sommerzeit mische ich eben-
falls unter. 

Braucht man im Frühling 
schon zeitig Kompost für den 

Garten, muss das Gold des 
Gartens schon jetzt umge-
schaufelt werden. Beim Auf-
schlichten des neuen Kom-
posthaufens lege ich gerne un-
ten eine Holzkiste verkehrt auf 
den Boden, schlichte Äste da-
rüber und bedecke das Ganze 
mit Laub und darüber mit dem 
zuvor genannten Mix. Die Igel 
können so einen tollen Unter-
schlupf für den kommenden 
Winter finden. Vorsicht ist auch 
beim Umsetzen des Kompos-
tes zu einem späteren Zeit-
punkt geboten. Gut abgelege-
ner Kompost kann gemischt 
mit Gartenfasern und Garten-
erde sowie Bio Düngergranulat 
ein hervorragendes Substrat für 
die Töpfe und Kisterln ergeben. 

Gibt es im Garten leere, un-
genützte Beete, kann man Son-
nenblumen, oder Gründünger-
Mischungen darauf anbauen. 
Der Gründünger hat den Vor-
teil, dass Nährstoffe in den 

Pflanzen gespeichert werden 
und nicht in tiefe Schichten 
ausgewaschen werden. Die 
Gründüngerpflanzen können 
sich bis zum Frost noch gut 
entwickeln und durch die Blü-
ten so manches Insekt gut er-
nähren. Wer Kohlgemüse im 
Garten ziehen möchte, sollte 
allerdings auf Gründünger wie 
Gelbsenf oder andere Kreuz-
blütler verzichten, da damit di-
verse Schädlinge wie z.B. der 
Kohlerdfloh für die Winterzeit 
einen Zwischenwirt vorfinden. 

Sommerblühende Sträucher 
oder auch Hecken können im 
Herbst ebenfalls geschnitten 
und unter den „neuen“ Kom-
posthaufen gemischt werden. 
Zu üppig gewordene Koniferen 
lasse ich bewusst noch übrig. 
Diese werden im November 
zurückgeschnitten, um das 
Schnittgut als Adventdeko ver-
wenden zu können. Auch die-
ses Schnittgut kommt später 
auf den Kompost. Ebenfalls 
können mit den Ästen der Ko-
niferen andere Pflanzen ge-
schützt werden. Rosen, Hor-

tensien oder frisch gepflanzte 
Tulpen und Narzissen können 
damit abgedeckt werden. Wer 
Süßkartoffeln im Garten ge-
pflanzt hat, kann diese eben-
falls bald ernten. Dazu werden 
die Knollen mit ihrer empfind-
lichen Haut vorsichtig ausge-
graben, in mit Stroh oder Heu 
ausgelegte Kisten geschlichtet 
und für ca. 10 Tage in einem 
warmen Raum nachgetrock-
net. Durch die Wärme, welche 
so um die 25°C liegen sollte, 
bildet sich eine feste unemp-
findliche Schale. So können die 
wertvollen Knollen bist ins 
nächste Frühjahr lagern. Para-
deiser, welche bis jetzt durch-
gehalten haben, sollte man 
ebenfalls jetzt oben abschnei-
den. Die Triebe würden nur 
noch Energie zum Wachsen 
brauchen, aber keine Früchte 
mehr liefern. Durch das Ab-
schneiden wird die Energie in 
die noch vorhandenen Früchte 
eingelagert. 

Viel Freude auch im herbstli-
chen Garten!             n 


